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Herbert Lüthy - Stimme der
Geschichte in der Gegenwart

Als 15jähriger zeichnete Herbert Lüthy eine
Schweizergeschichte in Comic-strips mit Texten, die schon

im Heranwachsenden den bissigen Satiriker und
Kritiker der gängigen Geschichtsschreibung erkennen
liessen. Als Lüthy 1962 diesen Comic anonym unter
dem Titel «Die Bilderhandschrift von Ennenda.
Die glorreiche Geschichte von der Schweizerischen
Eidgenossenschaft vom Urbeginn bis zur
Bundesverfassung von 1848» publizierte, versah er ihn —

wiederum anonym — mit einem Vorwort, in dem er
darüber philosophierte, wie es wohl zu dieser
Bilderchronik gekommen sei. Mancher seiner Historikerkollegen

glaubte an die Echtheit der Zeichnungen.
Ob als Privatgelehrter in Paris oder als Professor für
Geschichte der Neuzeit an der ETH Zürich und
später an der Universität Basel, Herbert Lüthy
beschritt nie die eingefahrenen Wege der Historiographie.

Journalistische und wissenschaftliche
Darstellungsformen pflegte er gleichermassen. Mit grosser
Ausdauer kehrte Lüthy immer wieder zum Studium
der Quellen zurück, um die Mythen der Forschung
zu revidieren. Berühmt wurde seine Kritik an Max
Webers These von der Entstehung des Kapitalismus
aus der Ethik des Protestantismus. Der
Referenzcharakter der grossartigen zweibändigen Studie
«La Banque protestante en France» ist heute
unumstritten. Freilich, so elegant und schwerelos mutet
der Stil seiner Schriften an, dass sie den Fleiss, dem

sie zu verdanken sind, kaum mehr spüren lassen.

Einem Seher gleich liess Herbert Lüthy 1971
verlauten, es sei «ein Missbrauch des Begriffs
Föderalismus, ihn zur Parole des untätigen Treibenlassens,
des Neinsagens und des Barrikadenbaus gegen die

Zukunft zu machen». Lüthy hat der historischen
Erkenntnis eine Stimme gegeben, die in der Gegenwart

nachhallt und in unserer komplexen politischen
Kultur orientierend wirkt. Von grosser Bedeutung
sind die EssaySammlungen «Nach dem Untergang des

Abendlandes» und «Wo liegt Europa?», die Lüthys
wohlwollende Skepsis gegenüber dem europäischen
Integrationsprozess ebenso begründen wie seine Hoffnung,

der alte Kontinent möge am Ende des blutigsten

aller Jahrhunderte jene kulturelle
Einheit wieder erlangen, die einmal das Vehikel
seines Führungsanspruchs in der Welt war. Am
15. Januar 1998 wird Herbert Lüthy 80 Jahre alt.

MICHAEL WIRTH

SCHWEIZER MONATSHEFTE 77.17». JAHR HEFT 12/1 1


	...

